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Die chilenischen Christdemokraten und die Militarjunta. 

Als im Juni und Juli 1973 sich die sozialen Kampfe in Chile in einem 
solchen Ausmass zuspitzten,dass ein Versuch der Rechten zum sturz 
der Regierung Allende und mit ihr zur Aufhebung von Verfassung und 
Gesetzlichkeit vorhersehbar war,rief der chilenische Kardinal zu 
einem "Dialog" zwischen der Unidad Popular und den Christdemokraten 
auf.Die Direktive der christdemokratischen Partei Chiles trat 
formell in diesen "Dialog" ein,um ihn dann ganz plotzlich wieder ab­
zubrechen.Der Prasident dieser Partei,der Senator Patricio Aylwin, 
erklarte darauf I 
"Es gibt keinen Dialog mit der Pistole au! der Brust.Ich kann mich 
nicht an den Verhandlungstisch setzen,wenn man mich mit einer 
Maschinenpistole auf dem Tisch empt'angt". 
In Wirklichkeit brach er den Dialog ab,weil niemand ihm die Pistola 
au! die Brust setzte,und weil kein Maschinengewehr auf dem Verhand­
lungstisch lag.Da er nicht bedroht wurde,wusste er,dass BZ die 
Regierung akHeS.KAki ••• gestürzt werden konne und liess ihren sturz 
zu. 
Wenige Monate darauf war eine neue Regierung aus dem Militarputsch 
vom 11. September 1973 hervorgegangen.Diese Regierung setzte jetzt 
der christdemokratischen Partei Chiles K und ihrem Prasidenten 
die Pistole auf die Brust.Auf ihrem Verhandlungstisch lagen Maschi­
nenpistolen.Mit ihnen suchte Aylwin ".kskx.p.)¡¡Kileinen "Dialog". 
Die Militars aber lehnten jetzt diesen "Dialog" ab.Heute noch ist 
der Prasident der christdemokratischen Partei Chiles,Ex-Senator 
Patricio Aylwin,damit beschaftigt,den l1ilitars ihre Stiefel zu 
putzen,um zum "Dialog" zu kommen.Aber er bekommt ihn nicht. 

Die chilenischen Christdemokraten haben zweifellos nicht den Putsch 
gemacht.Sonst brauchten sie nicht um Anerkennung zu betteln.Den 
Putsch hat die chilenische extremistische Rechte gemacht.Die Christ­
demokraten hingegen haben das Fussvol~ des Putsches geliefert,da 
sie glaubten,mit Sicherheit die politischen Nutzniesser des Putsches 
werden zu konnen. 

Vi._kX811.K&kyixtW.m •• t~8.R 

Aus diesem Grunde begann die Direktive der christdemokratischen 
Partei Chiles damit,ihr ganzes internationales Prestige einzusetzen, 
um den Putsch vom 11.September 1973 zu decken. 
Vor dem Putsch sagte ihr Prasident: 
ti Die Christdemokratie war lllIJixKtB und wird sein gegen ".al •• den 
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Putseh,komme er,woher er wolle" 
Naeh dem Putseh sagte era 
"Die Streitkrafte hatten im Namen der ehristliehen fJIoral die morali­
sehe Pflieht,die Regierung zu stürzen". 
Frei spraeh in einem Telephongespraeh naeh EurOpBti~ wanrend des 
ersten Putsehtages und zu dem ihm von der Militarjunta Gelegenheit 
gegeben wurde,obwoh1 sonst alls Telephonkontakte abgeBbrochen waren, 
von einer beruhigten Situation in Chile.In einem einige Wochen darauf 
gegeben Interview an ABC sagte er. 
"Die Militars haben Chile gerettet." 

Mit dem Ziel,bald wieder die politische Macht übernehmen zu konnen, 
schalteten sich die Christdemokraten sogar mit besonderer Vehemenz 
in die Reehtfertigungskampagne der Militarjunta ein.Sie taten dies 
insbesondere durch Unterstützung der Behauptung der Militars,sie 
seien einem Aufstand von bewaffneten Gruppen der Unidad Popular 
zuvorgekommen.Die entsprechende Propaganda ist als "Plan Z" bekannt. 
In seinem Interview mit ABC vom 9.10.73 sagte Frei: 
"Die Welt weiss nicht,dass der ehilenische Marxismus über eine 
bessere Ausrüstung verfügte als das Reer; eine Bewaffnung für mehr 
als 30.000 Mann1und das chilenische Heer ist normalerweise nicht 
grosser.Die Mil tars haben Chile und uns &lle gerettet •• " 
De Prasident der ohristdemokratischen Partei Chiles verbreitete 
die gleichen Nachrichten.A f einer Deutschlandreise,der er im 

gleiehen Zeitraum zur Teilnahme am Kongress der deutschen Christdemo­
kraten ins Hamburg unternahm,versuchte er die deutsche Offentliohkeit 
von derlei Informationen zu überzeugen. 

Frei und Aylwin operierten auf diese Weise mit Ziffern,die sie ganz 
offensichtlich selbst erfunden hatten.Die Militarjunta hat nie von 
griss alchen Zah1en gesprochen.Im Oktober sprach sie von angeblichen 
Waffen für 5.000 Menschen,im Januar von Waffen für 10.000. 
General Lutz,der bis November 1973 Chef des militarischen Nach­
richtendienstes in Chile war,beriehtete im Januar 1974 folgendesl 
"Bis zum 4. Januar wurden 4.303 lange Waffen,4.350 kurze Waffen 
und 74 schwere Waffen gefunden.Dies ist eine genügende Anzabl,um 
~ 9 tausend Manner auszurüsten,eine kompakte bewaffnete Masse,die 
grossen Schaden ausriehten kann".(Ercilla,Nr.2007,S.12) 
Unter kurzen Waffen versteht man hierbei Pistolentunter langen 
Waffen KarabinertJagdgewehre und automatische Handfeuerwaffen,und 
unter schweren Waffen Maschinengewehre und Bazookas. 

Was diese Z~en in Wirklichkeit beweisen,ist,dass überhaupt keine 
irgendwie bedroh1iehe bewaffnete Macht existierte.Wenn also Frei 
und Aylwin viel hohere Ziffern erfanden,so taten aie dies ganz 
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offensichtlich,um den Putsch zu legitimieren,und auf diese Weise 
das Vertrauen der Militarjunta zu gewinnen.Sie nahmen dabei in Kauf, 
dass sie auf diese Weise nicht nur SE Mithelferx bei der Vorbereitung 
des Putsches waren,sondern auch zu Mithelfern bei der Men chenja*gd 
nach dem Putsch wurden.Die von ihm gefSlschten Informationen,die 
Aylwin dem Parteitag der christdemokratischen Partei Deutschalnds 
übergab und die auf Grund des langen Kontakts zwischen den beiden 
Parteien auch geglaubt warden,haben eine wesentliche Rolle bei der 
Weiterführung dieser MaRRew_ Verfolgung durch die deutschen Christdem 
okraten in der Bundesrepublik gespielt. 

Es waren allerdings nicht alle Christdemokraten,die die Vorbereitung 
des Putsches unterstützten und die die ~ Haltung der Partei 
direktive nach dem Putsch bejahten.Die Diskrepanzen wurden 
sofort in den ersten Putschtagen sichtbar.Wanrend die Direktive 
untar Aylwin in einer Erklarung vom 12.September 1973 den Putsch 
unterstützte,veroffentlichte eine führende Gruppe von Christdemo­
kraten am 13.September 1973 eine Erklarung,die ihn verurteilte. 
u.a. unterschrieben Bernardo Leighton,der unter Frei Vice-Prasident 
der Republik gewesen war,und Renan Fuentealba,der Aylwin als Prasiden 
der Partei vorausgegangen war. 

Radomiro Tomic,Prasidentschaftskandidat der christdemokratischen 
Partei Chiles im Jabre 1970,unterschrieb den AufruZ nicht,formulierte 
jedoch am 7.November 1973 au! einem Parteikongress die Argumente 
dieser Gruppe. 

In seiner Rede ._"d.kR~8ic. kritisiert er die M1tarbeit der 
christdemokratischen Partei Chiles bei der Vorbereitung des Putsches 
und die Unterstützung des Putsches durch die Parteileitung unter 
Patricio Aylwin. 
Er bestreitet die moralische Berechtigung des Putsches,die Aylwin 
unter Zitierung der "christlichen l-toral" behauptet hatte.Nur 1m 
Fall einer Tyrannei konne man von einer solchen Berechtigung 
sprechen: 
"In Chile gab es keine Tyrannei ••• Es war nicht ein Tyrannei,sondern 
die Anarchie,die Chile zerfetzte.Wenn auch die Unidad popular in den 
ersten Regierungsjahren die grossere Verantwortung für diese Anar­
chie hatte,so ist es doch eine offensichtliche Tatsache,dass i~ den 
letzten Regierungsmonaten die überwiegende Verantwortung hierfur 
sowohl au! wirtschaftlichem und sozialem,wie auch auf strikt 
pOlitischem Gebiet,bei den oppositionellen Kraften lag". 
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Insbesondere besteht er au~ einar Verantwortung der christdemokrati­
schen Partei Chiles,die er an Hand von 3 Punkten ~estzulegen ve sucht 
1. die antangliche Unterstützung des Militarkabinetts vom 9.August 

19?3,die nach 3 Tagen zurückgenommen wird unter Au~~orderung~ie 
Militars,zurückzutreten. 

2. Die Unterstützung des Lastwagenstreiks "obwohl es sich um einen 
absolut illegalen und SMii.t.iQkRwHelaliSghBKXXSiceikXKaatai 

und zutiefst unmorlalischen Streik handelt,der vor einer christ­
lichen Moral nicht bestehen kann wegen Disproportion zwischen 
dem dem Gemeinwohl angetanen Schaden und der Art beschrankter 
und interessierter Interessen" 

3. Die Unterstützung ~ür die Erklarung der Mehrheit der Abgeordneten 
vom 12.August 19?3.Es handelt sich dabai um einen kaum verdeckten 
Aufruf zum MiIitarputsch von seiten der Mehrheit des Abgeordneten­
hauses,der ,obwohl er keine rechtliche Gültigkeit hat,von der 
MiIitarjunta als Legitimitatserklarung des Putsches interpretiert 
wird. 

Eine besondere Ve antwortung sieht er bei den christdemokratischen 
Kommunikationsmitteln,insbesondere bei der Zeitung liLa Prensa", 
"Leider bestatigt sich wieder,dass nicht vorwiegend das1was die regu­
lare Autoritat der Partei denkt oder aagt,entscheidend st rür das 
entstehende Image dessen,was die Christdemokratie tut oder ist. 
Viel mehr Echo und viel mehr Einfluss au~ die Bildung dieses Image 
hat z.B. die Zeitung ftLa Prensa"¡ ihre SChlagzeilen,ihre Informations 
auswahl ihre Kommentare.Obwohl s1ch im Lau~e der Jahre verschiedene 
ParteidI;ektiven ablosten,hat keine von ihnen im grossen und Ganzen 
es gewagt,"der Katze die Schelle umzuhangen"x und u.arau~ zu bestehen, 
dass "La Prensa" keine andere politische Orientierung haben kann als 
die von der ParteifÜhrung angeordnete.Im Gegenteil irritiert es 
geradezu,um nicht mehr zu sagen,dass .xx sie alIe es resigniert 
akzeptiert haben"dass es nicht d~r Hund (der PDC) ist,der den 
Schwanz ("La Prensa") bewegtX+,sondern vielmehr der Schwanz bewegt 
den Hund".So war es gMsiH*RX vorgtstern,so war es gestern,und so ist 
es heute noch ••• " 
Was Tomic hiermit indirekt,aber íür die angesprochenen Mitglieder 
der christdemokratischen Partei verstandlich,sagt,ist,dass die 
ausIandische Finanzierung der christdemokratischen Kommunikations­
mittel eine von der Parteidirektive unabhangige Macht autkgebaut 
hat,die zwar im Namen der chilenischen Christdemokraten sprach,aber 
von einer Handvoll VertrauensIeuten der ausIandischen - auch 
bundesdeutschen - Geldgeber beherrscht wurde.Diese konnten folglieh 
das MeinungsbiId der Partei bestimmen und damit einen Grossteil 
ihrer Politik.Tomic erwB.hnt zwar hier nur "La Prensan,aber er 
bezieht sich ebenso auí Radio Balmaceda,das von den gleichen 
Gruppen beherrscht wurde.Obwohl es sich jeweils um christdemokrati­
sche Kommunikationsmittel handelte,stellten die auslanclischen 
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Geldgeber - die prinzipiell in der Bundesrepublik zu suchen sind -
die Bedingung.dass nicht die Partei selbst dar Rechtstrager se1. 
Es wurdan daher autonome Stiftungen gegründet,in denen die ohristdemo 
~'atische Partei diejenigen als Vertreter sehickte.die die auslandi­
sehe Finanzierung verhandelt hatten.So wurden gerade die Vertrauens­
leute der auslandischen Geldgeber iK zu Tragern der offentlichen 
Meinung innerhalb der ehristdemokratischen Partei Chiles und inner­
halb des Landes.Es handelt sieh dabei um eine Rechtskonstruktion. 
die insbesondere von bundesrepublikanischen Geldgebern der ehristdemo 
kratischen Parteia~lf¡t~fRaM¡rikas stfrndig benutzt wird.Auf diese 
Weise werden fast unfehlbar die Vertrauensleute dieser ~eldgeber in 
Lateinamerika zu bestimmenden KrKften innerhalb der christdemokrat1-
schen Parte~~ennh~ssnen sich in dieser iBXt Position trotz aller 
moglichen Anderungen der Parteilinie halten. 

Diese Diskrepanz innerhalb der christdemokratischen Partei Chiles 
setzt sich bis in die Gegenwar"t fort und bestimmt jeden einzelnen 
Schritt der Entwicklung dieser Partei in ihrem Verhaltnis zur 
Militarjunta.Nur wenige Christdemokraten zogen aus der Analyse der 
Situation radikale Schritte.Einer von ihnen ist Bernardo Leighton. 
der unter li'rei Vice-Praid.ent der Republik war.Er erkliirte die 
Militiirjunta für illegtihl sowoh1 wegen der Form ihres Machtantritts 
als auch ihrer Machtausübung,ging ins Exil in 1talien und wendete 
sich gegen die Junta,indem er offentlich mit ihr brach.Die Militar­
junta reagierte,indem sie ihm die Rückreise nach Chile - um die ar 
gar nicht nachgesucht hatte und die er aus Protest verweigert 
hatte -verbot,ihm also quasi die Staatsbürgerschaft entzog. 

1m allgemeinen bIieben die Christdemokraten jedoch in Chile.Die von 
Aylwin und Frei angeführte Gruppe suchte sich mit allen Mitteln dar 
Junta als ihre Mitarbeiter zu empfeh1en.Tapfere Kampfer und Freiheits 
verteidiger.die sie sind,wenn es 8.8.8KWiH8 •• ilw.t.~ gilt.mit 
gezogenem Schwert und lautem Hurra gegen eingebildete Maschinenge­
wehre zu stUrmen - sofern sie jedenfalls wissen.dass aie aingebildet 
sind -,verhalten sie sich gegenüber wirklichen Maschinengewehren 
ganz andera.Sie ziehen keine Sabel und schreien kein Hurra,sondern 
bitten ganz damitig mild,doch in den Planen der Militara für dan 
Wiederaufbau Chiles berücksichtigt zu werdan.Gleich~eitig bietan aie 
sich als diejenigen an,die doch am besten dan Marxismua bekiimpfen 
konnen.Sie weisen dabei darauf hin,dass sie diese Funktion allerdinge 
nur gut und wirksam sichern konnen,wenn ihnen ein Minimum an politi-
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schen Rechten zugestanden werden.Den Militars hingegen erscheinen 
sie als eine merkwürdige Rasse.Wer~en sie diese Christdemokraten 
zur einen Tür heraus,kommen sie zur andern wieder herein.Es 1st 
unmoglich,sie abzuschütteln. 

Dabei distanziert sich diese Gruppe auch so weit wie moglich von 
jenen andern Christdemokraten,deren Führung immer mehr der Ex-Senator 
Renan Fuentealba übernimmt.Fuentealba wuchs in diese Position nicht 
zuletzt deshelb herein,weil er sich die Achtung der übrigen Christ­
demokraten gewonnen hatte,ind.em er bereits in den Monaten vor dem 
Putsch laut und vernehmlich in allen ihm zuganglichpn Massenmedien 
- zu denen die cbristdemokratischen allerdings nicht mehr gehorten, 
da man dort nur noch ~ür den Putsch sprechen kor~te - gegen iBB 
die sichtbar werdenden Putschversuche Stellung nahm. 
Die Junta reagierte sehr echnell,ohne allerdings diese Entwicklung 
verhindern zu konnen.Die Zeitung Mercurio war~ am 17. November 1973 
den Christdemokraten vor;unterirdische promarxistische" Gruppen zu 
dulden und zu ~ordern.Es ro1gen Hausdurchsuchungen bei Christdemo­
kraten und Verha~tungen. 
Die Parteidirektive unter Aylwin hingegen reagiert erst nach einer 
Woche.Sie bestreitet den Vorwurrl 
" •• es gibt keine promarxistischen oder unterirdischen Gruppen, 
vielmebr gehen die KA8M-,*.ckaxax in die ser Information angesprocho­
nen Personen ihren privaten Aktivitaten nach,um ihre Familien 
zu erniih.ren". 
Man beteuert also,dass alle aetzt dar Politik abgesagt haben,wie es 
die Junta gefordert hat.Das Dementi zeigt ~olglich klar &n,vas die 
Po1itik der Di!ektive um Aylwin ist.Sie erkennt die Massnahmen der 
Junta einschliesslich des Verbots politischer Betatigung als 1egitim 
an und unterstützt die übrigen Christdemokraten in dem Grade,in dem 
sie sich an die Direktiven der Junta halten.Da es allerdings keine 
klaren Diretiven gibt,stosst diese Haltung Aylwins auf alIarlei 
SChwierigkeiten. 
Insbesondere musa er Stellung nehmen zur Tatsache,dass die Repression 
immer mehr die Christdemokraten selbst erreicht.lm Januar 1974 
schickt Aylwin daher dem Innenminister eine Bittschri~t - eine 
Blttschrift deswegen,weil ein Maschlnengewebr auf dessen Schreib­
tisch liegt -, in der er sain grundsatzliches EinverstandDis mit der 
I>lilitarjunta erklartl 
"Wir haben offentlich und privat anerkannt,dass die patriotischen 
Ziele ldie~ktMik.tijrtexxetr.lg.81 der Nationalen Einheit und 
des Wiederaufbaus in Chile,die die Streitkratte ver!olgen,Unter­
stützung verdienen". 
Gleichzeitig weisst er darau!hin,dass die Menschenrechte unterdrückt 
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werdenl 
"Viele Chilenen warden aus ihrer Arbeit entlassen und werden es noch, 
viele werden in ihrer Laufbahn zurückgestellt,verhaftet,misshande1t, 
Bedroht und in den verschiedensten Formen bedrangt,ohne dass man 
ihnen etwas konkretes vorwerfen konnte,ausser den Ideen und Meinungen 
die sie haben oder die man bei ihnen vermutet ••• " 
"Xm:OCCM!IIHSKlIXJ[ Wir glauben nicht zu übertreiebn,wenn wir aagen,dasa 
viale Hunger leiden". 
Die Junta antwortete mit einem Dekret vom 21.Januar.das die volliga 
Suspendierung aller Parteienaktivitaten anordnet und weisst damit 
auch das Angebot Aylwins zurück,mit Hil!e aller von den Christdemokra 
ten kontrollierten Organisationen die anti-marxistische Kampagne der 
Junta zu unterstützen. 

Auf diese Weise ist alle Aktivitat der Christdemokraten abgelehnt. 
und die Junta tut ihr mogliches,um die christdemokratische Partel 
Chiles Zll unterd.rücken.Am 10. f<larz 1974 wurde im Hercurio ein 
Dokument der Junta veroffentlicht,in dem den Christdemokraten vorge­
worfen wurde.sie hatten eine tlausliindische" mit der Seele Chiles 
nicht vereinbare internationalistische Ideologie und seien ausserdem 
aus dem Ausland - vor allem aus Deutschland und den USA - finanziert. 
Als Aylwin em 13. Marz um Erk18.rt=.ngen bat ,JEdistanzierte sich dar 
Innenminister allerdings vom Dokument,das keine offizielle Verlaut­
barung der Junta sei.Tatsachlich handelte es sich um ein Dokument, 
dass K von den Beratern um den Luftwaffengeneral Leigh vorgelegt 
worden war,und das sehr agressiven faschistischen Inhalts 1st. 
Da der Mercurio sich sehr eng mit diesen Gruppen verbunden hat, 
veroffentlichte er es wie ein o!fizielles DOkument,obwohl er wusste, 
dass es sich in dar Junta nicht hatte durchsetzen konnen. 

Die Angriffe auf die Christdemokraten allerdings gingen weiter.Man 
fing jetzt an,ihre Massenmedien zu blockieren.Am 29. Marz musste 
Pater Hasbun als Direktor des Fernsehkanals 13 der Katholischen 
Universitat abtreten,obwohl er sich als be ingungsloser Anhanger der 
Legitimitat der Junta gezeigt hatte.Er hatte Bogar wie wenige den 
VOlkermord,den die Junta beging,mit einer wahren Blutmystik 1m Fern­
sehkanal besungen.Die Junta hingegen setzte ihn ab,weil er in enger 
Verbindung mit der Direktive der christdemokratischen Pertei 
arbeitete. 

Diese Schlag gegen die christdemokratischen Massenmedien wurde !ort­
geführt gegenüber Radio Balmaceda,in dem die Junta immer stlirker 
attackiert und kritisiert wurde.Nach zeitlich beschrankten Suspen­
dierungen bestimmte die Junta am 7.Juni 1974 Zensoren ,und verbot 
dem ehemaligen Parteiprasidenten der christdemokratischen Partei 
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jeden Zugang zur Radiostation.Gemass der aufer1egten ~ensur dürfen 
keine Anspielungen an Papstliche Enzykliken gebracht werden 
und keine auf die Freiheit anspieIende Folklore. 

Auf diese Weise bIieben die Christdemokraten ohne jeden Zugang zuden 
Nassenmedien,da inzwischen auch ihre Zeitung "La Prensa" eingestellt 
werden musste.Aylwin sah sich aufs neue gezwungen.sich an die Junta 
zu wenden.Natürlich ste11t er sich wieder aui den Standpunkt der 
a"unta: 
"Massnahmen wie diese bedeuten,einen zahlreichen und reprasentativen 
Sektor der vater1andischen Gemeinschaft aue dem nationalen Dlalog 
auszuschliessen1was ganz offensichtlich mit den von der Junta 
prok:lamierten Z elsetzungen der Einheit unvereinbar ist". 
Dieser Erk:larung des guten \o'lillens zum nationalen Dialog - wel1 er 
eine Pistole auf der Brust hat,w;a'wg sucht er Dialog -,folgt dann 
erst der Protesta 
"Die Zensur des Radios verletzt ein fundamentales Menschenrecht dann 
die heinungsfreiheit ohne vorherige ~ensur ist eines der , ••• i,lKt •• 
Rechte,die durch die universelle Menschenrechtserklarung festge1egt 
sind". 
Am 18. Juli 1974 antwortete die Junta und erklarte,die christdemo­
kratische Partei Chiles habe sich der "internationalen Kampagne 
des Marxismus gegen Chile" angeschlossen,sie habe "elementaJ..e 
Cavalliersnormen verletzt, und "Für die Regierung ist diese Sache 
definitiv abgesch1ossen". 
otfentliche,in Chile verbreitete Verlautbarungen der Christdemokra­
ten sind seither nicht mehr moglich.Dennoch darf man nicht daraus 
sChliessen,dass die christdemokratische Partei Chiles als Ganzes 
zu einer KiEkii harten Opposition gegenüber der Militarjunta übarge­
gangen ware.Trotz der gemeinsamen Oppositionshaltung bleiben die 
internen Diskrepanzen bestehen.Die ~arteidirektive um Aylwin 
erkennt weiterhin die Junta als im Prinzip legitim an,wabrend sie 
in ihren Missbrauchen zu kritisieren ist.In einer von Aylwin gezei~~· 
neten Ana1yse der Situation,die im Juni 1974 ve breitet wurde, 
spricht Aylwin noch einmal diese seine Position gegenüber der Junta 
aus.Ala ResuItat der Politik der Junta steIIt er test,sie habe 
~rd.nung und offentliche Ruhe" wieder herges"Gellt.Ala Ziel dar Bemü­
hungen spricht er von der Notwendigkeit eines II s ozialen Paktes" mit 
den Streitkratten ,und als Weg hierzu von der Moglichkeit,"eine 
Form zu suchen,um ihr Vertrauen zu gewinnenll

• 

Dass die inneren Diskrepanzen innerhalb dar Christdernokraten nicht 
verschwunden sind.zeigt die Anwort Fuentealbas hierauf.Fuentealba 
spricht von der illegitimen Machtübernahme durch die Junta.Er strei­
tet ab ,dass man von Ruhe und Ordnung sprechen konne, wenn die l

v'enscher 




